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tiichen Polen auf der nördlichen Halbkugel anzunehmen; um zu entfeheiden, ob
dies wirklich der Fall ift, muß man vor allen Dingen feftftellen, was man unter
einem magnetifchen Pole der Erde verftcht. Gewöhnlich nennt man, wie
wir c8 auch gethan, haben, diejenigen Drte der Erdoberfläche magnetifche Pole,
an welchen der horizontale Theil der Erdfraft verfihwindet; man Lönnte aber
unter einem magnetiichen Pole auch eine folhe Stelle verftehen, für welche die
Intenfität des Magnetismus ein Marimum ift. Diefe beiden Begriffe find aber
nun durhaus nicht identifh, es fann an einem Drte die horizontale Compo-
fante des Erdmagnetismus verfhwinden, die Inclinationsnadel ann fid) vertical
ftellen,, ohne daß deshalb hier auch ein Marimum der Intenfität zu finden ift;
umgekehrt Fann an einem Orte die Intenfität des Erdmagnetismus fehr wohl
ein Marimum fein, ohne daß fi) die Inclinationsnadel vertical ftellt.

Nimmt man das Wort Pol im gewöhnlichen Sinne, fo giebt e8 nur einen
magnetifhen Nordpol. An diefem Pole ift die Intenfität des Erdmagnetismus
fein Marimum; an den beiden Drten aber, für welde die Intenfität ein Mari-
mum it, fteilt fih die Inclinationsnadel nicht vertical, diefe Orte find alfo nad)
unferer Begriffsbeftimmung feine magnetifchen Pole.

Die den ifodynamifchen Linien beigefchriebenen Zahlen geben den Werth
der Intenfität nicht nad dem fihon im erften Theile befprochenen abfoluten
Maße, fondern nad) der bisher üblichen willfürlichen Einheit an, nad) weldyer
die Intenfität für London 1,372 ift; nur find diefe Zahlen, um Brüche zu ver-
meiden, nod mit 1000 multiplicitt. Um die Zahlen unferer Karte auf das
abjolute Maß zu vedueiren, find fie nur mit 0,0034941 zu multipliciren.

Lamont’s magnetische Karten. Die eben befprochenen Karten

ftellen den magnetifchen Zuftand der Erde um das Jahr 1830 dar; jet, alfo

mehr ale zwanzig Jahre fpäter, hat fich der Lauf der magnetifehen Gurven

hon merklich geändert, und zwar ift diefe Aenderung für die Declination am

merklichften, denn fie ift in Deutfchland gegenwärtig gegen 40 Feiner als nad
den eben befprochenen Karten.

Seit Gauß und Weber ihren Atlas des Erdmagnetismus veröffentlicht
haben, find feine neueren magnetifihen Erdfarten erfhienen. Dagegen hat

Lamont auf neuere genaue Beitimmungen gegründete Declinationse, Inclina-

tions- und Intenfitätsfarten von Deutfchland, auf feine eigenen zahlreichen

Mefungen bafirte magnetifche Karten von Baiern und dem füdweftlichen Deutfch-
land, publicitt Magnetifche Karten von Deutfchland und Baiern von Lamont,
München 1854).

In 8ig. 236 (af. ©.) ift die Lamont’fche Declinationsfarte von Deutfchland
in Hleinerem Maßftabe wiedergegeben. Die dur) München gehende, oben und un-

ten mit O bezeichnete Curve verbindet alle Orte, welhe mit München gleiche

Deelination haben. Die nah Weften hin zunächft liegende mit 4 10 bezeich-
nete geht über diejenigen Drte, deren wetliche Declination um 19 größer ift
al8 die Declination von München; ebenfo entfprechen die mit + 20, 4 39

u. f. w. bezeichneten Gurven einer um 2 Grad, 3 Grad größeren u. f. w., und
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Fig. 286.
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die mit — 19, mit — 2%, — 39 u. |. w. bezeichneten einer um 1, 2 und 3 Grad

geringeren Declination.
Im Jahre 1852 betrug die Deelination für München 150 409. Für

dafjelbe Jahr beträgt alfo die Declination für Luremburg 18% 40%. Für Wien

ift der Karte zufolge die Declination ungefähr 20 20° Kleiner als zu München,
fie ift alfo für Wien im Jahre 1852 gleich 130 20° u. |. w.

Achnlich ift die Einrichtung der Karte Fig. 287, welche die ifoflinifchen

Linien enthält. Für diemit —— 19%, + 2%, + 30 bezeichneten Eurven diefer
Karte ift die Inclination um 1, 2, 30 größer, für die mit — 1%, — 20, — 39

bezeichneten aber ift fie um 1, 2, 3 Grad Fleiner als die Inelination zu Müns
chen, weldhe im Jahre 1852 640 54° betrug.

Diefer Karte zufolge ift alfo die Inelination für 1852 zu Stralfund

ungefähr 680 54%. Für Breslau ift fie nahe 11/, Grad größer, für Mailand
ift fie etwas mehr al8 11/, Grad Kleiner als für München.

Die dritte Karte endlich, Fig. 288, enthält die Euwven gleicher horizon-

taler Intenfität. Die durch München gehende Eurve, ift auch hier mit O be-

Fig 288:
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zeichnet; auf den übrigen Eurven ift die nach abfolutem Maß gemefjene hori-

zontale Intenfität um den am Rande angegebenen Werth größer oder kleiner

als zu Münden. Die horizontale Intenfität ift alfo zu Paris, Frankfurt und

Warfhau um 0,10, zu Trieft ift fie um 0,125 größer als zu München, wo fie
im Sabre 1852 den Werth 1,9508 hatte.

Müller’s kfosmilche Phyiik, 34
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Ganz ahnlich ift nun auch die Einrichtung der von Lamont bearbeiteten
magnetifchen Karten von Baiern und dem füdweftlichen Deutfchland, jedoch be>

trägt die Deelinationsdifferenz je zweier auf einander folgenden Declinations-

eurven 10% Ebenfo entfprechen die Intervalle der Inelinationsfarte von Baiern

einer Inclinationsänderung von 10 Minuten. Auf den Intenfitätsfarten von

Baiern entfpricht der Intervall je zweier auf einander folgender Eurven einer

Uenderung der abfolut horizontalen Intenfität von 0,01.
Bei einem folhen Mapftab treten dann auch locale Störungen deutlich

hervor. Während z. B. im Durchfchnitt der Abftand je zweier benachbarter Des
elinationseurven ungefähr 4 Meilen beträgt, rücken etwas weitlich von Karlsruhe

die Eurven + 1950° und +29 bis auf 1 Meile zufammen; dagegen rücken
die Deelinationseurven H 1930° und1940 bei Darmftadt, welches zwifchen
denfelben liegt, bis auf S-Meilen auseinander. Eine ähnliche Erweiterung zeigt

fich zwifchen Bamberg und Baireuth, und eine noch bedeutendere zwifchen Salz-

burg und dem weftlichen Ende des Chiemfees.

Die Inclinationg- und Intenfitätseurven zeigen die größten Unregelmäßige

feiten in der baterifchen Pfalz, namentlich in der Nähe von PBirmafenz.,

E8 wäre in der That fehr zu wünfhen, daß Lamont’s Beifpiel in ande-
von, Ländern Nachahmung fände; folhe magnetifche Specialfarten würden die
ficherften Anhaltspunkte zur Conftruction magnetifcher Erdfarten geben, wie fie

denn überhaupt ein reichliches Material für fernere Unterfuchungen über Erd-

magnetismus bieten.

214 Theorie des Erdmagnetismus. Die einfachite und ältefte Hypo-
thefe, welche zur Erklärung der Erfiheinungen des Erdmagnetismus aufgeftellt
wurde, ift die, einen Eleinen Magneten im Mittelpunkte der Erde anzunehmen,
oder vielmehr anzunehmen, der Magnetismus fei in der Erde fo vertheilt, daß

die Sefammtwirfung nach außen der Wirkung eines fingirten Fleinen Magneten
im Mittelpunfte der Erde gleich fei. Daß eine foldye Annahme fih mit den Beob-

achtungen nicht verträgt, fieht man auf den erten Blick. Nach diefer Hypothefe
wären die magnetifchen Pole diejenigen Punkte der Erdoberfläche, in welchen

diefelbe von der verlängerten Are des Gentralmagneten getroffen wird; im die-

fon Bolen müßte zugleich die Intenfität ein Marimum fein; der magnetische

Uequator wäre ein größter Kreis, und alle ifoklinifchen Linien mit demfelben

parallel u. . w. Tobias Mayer hat diefe Hypothefe dadurch modificirt, daß
er den fingivten Magneten um den 7Tten Theil des Erdhalbmefjerd von dem Mit-
telpunfte der Erde entfernt annahm; Hanfteen verfuchte, die Erfcheinungen

durch die Annahme von zwei kleinen Magneten von ungleicher Lage und Stärke

zu erklären. Ulle diefe Berfuche gaben jedoch feine genügenden Nefultate.
SGauß hat endlich einen anderen Weg eingefchlagen, indem er nicht, wie

feine Vorgänger, von einer einfachen Hypothefe über die magnetische Vertheilung

in dev Erde ausging und dann die Nefultate diefer Hypothefe mit der Erfchei-
nung verglich, fondern er fuchte gleich die Frage zu beantworten: wie muß die-

fer aroße Magnet befihaffen fein, um den Grfcheinungen Genüge zu leijten?


